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Situation auf dem Arbeitsmarkt: nicht zufriedenstellend 

Seit Mitte 2003 ist die Schweizer Wirtschaft wieder auf Wachstumskurs. Doch der Aufschwung erreicht den Arbeitsmarkt nur ungenügend. Zwar sinkt seit einem Jahr die Zahl der bei den regionalen Arbeitsvermittlungsstellen (RAV) angemeldeten Erwerbslosen. Doch diese Statistik zeigt ein zu optimistisches Bild. Tatsache ist, dass auf dem schweizerischen Arbeitsmarkt rund 221'000 Vollzeitstellen fehlen. 

Glaubt man der Medienberichterstattung, geht es dank der boomenden Wirtschaft auch mit dem Arbeitsmarkt wieder aufwärts. Tatsächlich ist der Zeitungsteil mit den Stelleninseraten dicker als auch schon.

Aufschwung ohne Stellen?

Untenstehende Graphik
 legt die Entwicklung des Bruttoinlandproduktes (BIP) und der Beschäftigung zwischen 1997 und 2006 dar. Die dick gezeichnete Kurve zeigt, dass das BIP von 1997 bis Mitte 2001 wuchs, von Mitte 2001 bis Mitte 2003 stagnierte bzw. rückläufig war und seither wieder robust ansteigt. Die gestrichelte Kurve zeigt, dass die Beschäftigung (ausgedrückt in Anzahl Stellen, umgerechnet auf Vollzeitäquivalente) bis Ende 2001 stieg, in den Jahren 2002 bis 2004 deutlich abnahm und im Jahr 2005 stagnierte. Fürs laufende Jahr ist der Anstieg der Beschäftigung nach wie vor verhalten.
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Die Konjunktur ist seit dreieinhalb Jahren wieder auf Wachstumskurs. Im gleichen Zeitraum hat die Beschäftigung weiter abgenommen oder stagniert. Ziehen wir von den dreieinhalb Jahren Aufschwung ein bis zwei Jahre ab – denn so lange braucht es gemäss Expertenaussagen, bis sich der wirtschaftliche Aufschwung auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar macht - bleiben immer noch rund zwei Jahre Beschäftigungsflaute. Befindet sich die Schweizer Wirtschaft also in einer Art Jobless Recovery, einem Aufschwung, der keine neuen Stellen schafft? 

Sinkende Arbeitslosenquote trügt

Nein, das kann nicht sein, denn die seco-Statistik weist seit 13 Monaten in Folge eine sinkende Arbeitslosigkeit aus. In den regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) sind weniger Leute als stellensuchend eingeschrieben als noch vor Jahresfrist. 

Doch die seco-Statistik zeigt ein zu optimistisches Bild der statistisch ausgewiesenen Arbeitslosigkeit. Denn die Arbeitslosenquote sinkt nicht nur, wenn die Leute wieder eine neue Stelle gefunden haben, sondern auch, wenn sie ausgesteuert werden. In den Jahren 2004 und 2005 wurden monatlich rund 3’150 Personen ausgesteuert, das ergibt aufgerechnet 75'000 Ausgesteuerte. Auch im laufenden Jahr verlieren monatlich rund 2’700 Personen ihr Recht auf Taggelder. Dass es kaum Hoffnung auf eine Verbesserung gibt, zeigt auch der Anteil der Langzeitarbeitslosen am Total der Arbeitslosen, welches seit 2004 auf über 20 Prozent verharrt. Zudem melden sich viele Stellensuchende, ob Wiedereinsteiger/innen, Ausgesteuerte oder Personen, die ihr Pensum aufstocken wollen, kaum beim RAV. 

Unterbeschäftigungsquote stagniert auf hohem Niveau 

Schliesslich steht uns noch die Arbeitskräfteerhebung des BFS zur Verfügung. Diese Statistik zeichnet ein ganzheitlicheres Bild des Arbeitsmarktes. Die Resultate sind ernüchternd. Die Zahl der Erwerbslosen, die nicht bei einem RAV eingeschrieben sind, erhöhte sich in den letzten zwei Jahren von 68'000 auf 81'000 Personen. Auch die Unterbeschäftigungsquote, also die Erwerbstätigen, die ihr Pensum aufstocken möchten, erhöhte sich zwischen 2004 und 2006 von 5.7 auf 6.1 Prozent. Insgesamt fehlen in der Schweiz 221'000 Vollzeitstellen; das entspricht einer Arbeitsmangelquote von 10.1 Prozent. 

Wie geht es weiter? 

Dennoch, der Index der offenen Stellen legt zu und der Indikator der voraussichtlichen Beschäftigungsentwicklung zeigt aufwärts und deutet auf rosigere Beschäftigungsaussichten hin. 

Bedeutet das, dass die Personen, die heute eine Stelle suchen oder ihr Pensum aufstocken wollen in nächster Zeit eine Anstellung finden? Oder klaffen die Anforderungen der Unternehmen an ihre Mitarbeiter und die Qualifikationen der Stellensuchenden zu sehr auseinander? Sollte dies der Fall sein, benötigt die Schweiz eine breit angelegte Bildungsoffensive. 

Findet der Aufschwung vielleicht nur in den wertschöpfungsintensiven Branchen statt, wo Produktionserhöhungen nur geringe Auswirkungen auf die Beschäftigung haben? 
Wird das steigende Arbeitsvolumen mit der bestehenden Belegschaft erledigt, dann läuft die Schweiz Gefahr, dass sich der Arbeitsmarkt zweiteilt in Arbeitnehmende, die überlastet sind, und Arbeitsuchende, die keine Aussicht auf eine Anstellung haben. 

Es wird sich in den nächsten Monaten zeigen, ob sich der schweizerische Arbeitsmarkt  wieder gänzlich erholen kann oder ob wir es mit einer stetig steigenden Sockelarbeitslosigkeit zu tun haben.
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